
Übernachtungen Sommerhalbjahr 195Z 

Preisklasse I Inländer I Ausländer 

Dl\I Zahl I % Zahl I % 
I 

3 bis unt. 4 .... 77 661 11,8 17033 6,Z 
4 

" " 
5 .... 85890 '13,0 2260t 8,3 

5 
" " 

6 .... 83460 12,7 27983 10,Z 
6 

" " 
7 .... 9949Z '15,1 45061 16,4 

7 
" " 8 .... 91 154 13,8 36609 13,4 

8 9. 56250 8,5 23639 8,6 
9 und mehr . : : : : 165646 25,1 101 18/1 36,9 

Zusammen ...... 1659553:100,012741101100,0 

Mit der größeren Zahlungsl5-räftigkeit der 
Reisenden sind gegenüber 1951 auch die 
Unterschiede in der Bettenausnutzung in 
den Hotels einerseits und den Pensionen 
andererseits geringer geword~n, d. h. in 
beiden Kategorien nahm die Nachfrage 
in den höheren Preislagen zu, während dies 
im Vorjahr nur für die Hotels zutraf und 
in den Fremdenheimen die besseren Aus­
nutzungsgrade zu billigsten Preisen erzielt 
wurden. . Die Sonderauszählung ergab 

schließlich noch, daß offenbar alle, die 
länger in München verweilen wollten, in 
der Regel billigere Häuser wählten. Die 
Verweildauer der Fremden nahm nämlich 
von. 2,? Übernachtungen .pei Bettpreisen 
von 3-4 DM bis auf 1,8 Ubernachtungen 
bei Bettenpreisen von 8 DM und mehr ab. 
Daraus geht hervor, daß eine Fremden­
zentrale wie München besonders für län­
gere Aufenthalte (aus beruflichen Grün­
den usw.) Beherbergungseinrichtungen 
aller Schattierungen braucht. 'Wenn in 
letzter Zeit mit der steigenden Nachfrage 
nach komfortablen Quartieren, besonders 
für Auslandsgäste, der Auf- und Ausbau 
repräsentativer Häuser im Vordergrund 
stand, so sollte man auf die Dauer nicht 
übersehen, daß auch mehr moderne N acht­
quartiere in mit t I e ren Preislagen ge­
schaffen werden, um vor allerri noch Ur­
laubsreisende aus näherer Entfernung für­
Unterwegsaufenthalte in München zu 
gewinnen.. Dr. Mi. 

Die Leistungen der Münchener städt. Volksbüchereien 

Man kann nicht sagen, daß die Städte­
statistik in dem Sektor kommunaler Bil­
dungsarbeit, der das Volksbüchereiwesen 
betrifft, sehr zu Hause wäre. Es wird des­
halb begrüßt werden, wenn im folgenden 
auf die jüngste Entwicklung und die gegen­
wärtige Lage der städt. Volksbüchereien 
in München etwas ausführlicher eingegan­
gen wird l ). Das Zahlenmaterial hierzu 
wurde dankenswerterweise von der Direk­
tion der städt. Bibliotheken zur Verfügung 
gestellt. Es ergibt für das letzte Friedens­
jahr und die Nachkriegszeit seit 1946 in 
großen Zügen folgendes Bild: 

Rechnungsjahr 

1938 
1946 
1947 
1948 
'1949 
1950 
1951 

I Buchbestä lde 1 1m laufe des Rechnungsjahres 
(Bände) 

I Ende des Rech., benutzte leih.' ausgeliehene 
~ungsjahres . karten Bjcher 

96669 9817 250 890 
68 773 15914 351 894 
74185 13575 360446 
76918 13387 359 730 
81 259 12058 329508 
93403 11 424 331 796 
94425 16396 446 551 

1) In Nr. 4. der "l\Ifinchener Statistik" vom April 
1951 ist bereits eine kurze Betrachtung im Rah­
men eines Städtevergleichs erfolgt. 
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Der jetzige Buchbestand (Ende März 
1952 über 94000 Bde.) entspricht ungefähr­
wieder dem der Vorkriegszeit und auch 
die sog. "Bestandsziffer", d. h. die 
Zahl der Bände je 100 der Bevölkerung, 
ist mit rd. 11 nur mehr wenig kleiner 
(1938: 12). Trotzdem kann keineswegs 
von einer100prozentigen "Restitution" der 
Kriegsschäden die Rede sein. Anfangs 
1944 verfügten nämlich die städt. Volks­
büchereien übefl'd. 136000 Bände, da auch 
während der ersten Kriegsjahre noch viel 
hinzugekommen war. Durch Vergleich 
mit dem Ergebnis der ersten Bestandsauf­
nahme in der Nachkriegszeit errechnen 
sich Verluste in Höhe von rd. 70000 Bän­
den, während seit Wiedereröffnung der 
Ausleihstellen erst rd. 30000 Bände. neu 
angeschafft werden konnten (davon 2/3 
seit der Währungsreform). Natürlich be­
schäftigt sich die Büchereistatistik nicht 
nur mit der Bestandsinventur, sondern 
auch mit den L e s ern, deren Zahl zu den 
in den Bibliotheken vorhandenen Bestän­
den in Beziehung gesetzt wird. In obiger 
Zusammenstellung sind deshalb für jedes 
Jahr die mindestens einmal benutz­
ten Leihkarten zusammengerechnet, 
wofür man auch den Ausdruck "Zahl der 
aktiven Leser" geprägt hat. Im ersten 
Nachkriegsjahr, als es noch kaum Zeitun-



gen und Illustrierte gab und die privaten 
Leihbüchereien nur ihre langjährige 
Stammkundschaft bedienten, war die 
Zahl der benutzten Leihkarten um nahezu 
2/3 größer als 1938, in den darauffolgenden 
Jahren bröckelte sie etwas ab, ging jedoch 
im Verlauf des Jahres 1951 so steil nach 
oben, daß (mit über 16000) sogar der 
Höchstwert von 1946 noch um einige Hun­
dert überschritten wurde. Zweifellos wa­
ren für den neuen Auftrieb die erstmals 
gewährte Gebührenfreiheit für jugendliche 
Leser, ein höherer Anschaffungsetat (z. B. 
1951 55000 DM gegen nur 30000 DM 
1949), die Belieferung abgelegener Wohn­
gebiete durch das Bücherauto und nicht 
zuletzt das bei einigen Ausleihstellen ein­
geführte "Freihandsystem", bei dem der 
Entleiher die Bücher selbst aus den Re­
galen wählen kann, mitbestimmend. 
Selbstverständlich ist der wirkliche Leser­
kreis der städt. Volksbüchereien noch viel 
größer, da in den meisten Fällen auch 
"nicht eingeschriebene" Familienangehö­
rige mitlesen. 

Die Kurve der ausgeliehenen Bücher 
zeigt naturgemäß einen ungefähr para­
leHen Verlauf. Von rd. 251000 vor dem 
Kriege ist sie auf 352000 im ersten Nach­
kriegsjahr und 1947 - trotz rückläufiger 
Leserzahl - noch einmal um weitere 8 bis 
9000 auf über 360000 angestiegen. Auf 
eine vorübergehende Abnahme in den 

'ersten Jahren nach ~er Geldumstellung 
folgt auch hier ohne Ubergang der bisher 
überhaupt höchste Wert von rd. 44:7000 
Ausleihungen 1951. 

Im folgenden sind einige im Büchereiwesen 
übliche Rela ti vzahlen für den Aus­
nutzungsgrad der städt. Volksbüchereien 
zusammengestell t: 

Intensität Umsatz 
Rechnungs- (ausgeliehene (Z'ahl der 

jahr Bücher Aus!eihungen je benutzte 
Leihkarte) je Buch) 

-
/' 1938 25,6 2,6 

1946 22,1 5,1 
1947 26,6 4,9 
1948 26,8 4,7 
1949 27,3 4,1 
1950 29,0 

I 
3,6 

1951 27,2 4,7 

Die erstgenannte Ziffer (sog. In tensi tä t) 
gibt an, wie viele Bücher während eines 

Jahres durchschnittlich auf eine Leih­
karte ausgeliehen wurden. Ihr Mindest­
wert ist selbstverständlich 1 (s. o. den 
Begriff des "aktiven Lesers"), ihr theore­
tisch möglicher Höchstwert dagegen größeJ> 
als 100, da nach der Leseordnung von 
jedem Leser wöchentlich 2, von Erwach­
senen sogar 3 Bücher (2 Romane und 1 
Reisebeschreibung o. dgl.) mit nach Hause 
genommen werden können. Welche "In­
tensität" als optimal angesprochen werden 
kann, ist schwer zu sagen und erfahrungs­
gemäß nach Gemeindegrößenklassen ver­
schieden. Jedenfalls aber dürften unsere 
städt. Volksbüchereien, in denen während 
der Berichtszeit je Leihkarte 22-29 Bü­
cher ausgeliehen wurden, innerhalb der' 
von den Sachverständigen mit "Gut" ge­
werteten Zone liegen. An der Umsa tz­
ziffer - Quotient des Buchbestandes in 
die Zahl der ausgeliehenen Bücher - wird 
abgelesen, bei wie vielen Familien jedes. 
Buch im Lauf des Jahres die Runde macht. 
4:-5mal ist normal. Kleinere Werte, die 
eine ung~nügende Ausnützung der vor­
handenen Bücher erkennen lassen, können 
durch verschiedene Mängel, z. B. zu 
moderne oder auch zu konservative 
Buchauswahl, unbequeme Bibliothekbe­
nutzung u. a. m. verursacht werden. 
Aber auch eine zu rasche Zirkulation ist 
ein Minus, das im allgemeinen nur 
durch eine Vergrößerung der Bestände 
behoben werden kann. In dieser Hinsicht 
schneidet München besonders gut ab, da 
sich für die Nachkriegszeit ein durch­
schnittlicher Umsatz von 4,5 Ausleihungen 
je Buch und Jahr errechnet. Hieraus und 
aus der "mittleren Lesedauer" (14 Tage) 
ergibt sich, daß ein Buch, wenn es zur 
Umtauschstelle zurückgebracht wird, im 
Durchschnitt 10 Wochen 'ungelesen in den 
Regalen bleibt, ehe es erneut ausgeliehen 
wird. Selbstverständlich ist diese "Ruhe­
zeit" von Buch zu Buch sehr verschieden. 
Sie kann bei einem Fachbuch, für das zu­
fällig keine Interessenten da sind, 1 Jahr 
und mehr betragen, während es neueinge­
steIlte "Bestseller" oft schon in wenigen 
Tagen auf 25 Vormerkungen gebracht 
haben. 

Aus welchen Kreisen rekrutieren sielt 
nun die Menschen, die mit einer gewissen 
Regelmäßigkeit bei den städt. Volks­
büchereien entleihen? Die Antwort 
hieral,lf el.'gjbt sich' aus einer Sonderbe­
fragung, die, im März ds. Jhr. von der Di­
rektion der städt. Bibliotheken bei den 
örtlichen Ausleihstellen veranstaltet 

, wurde. 
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Die Leserschaft der städt. Volksbüche­
reien (Stand Ende März 1952) 

männl. Leser 
Arbeiter. . . . . . . . . . . 1079 

dar. Ungelernte . . '. . . . 95 
Angestellte (kaufm. und techn.) 1401 
Sclbständige . . . . . . . . . . . .. 586 

z. B. Handwerker, Kaufleute, Unterneh-
mer, freie Berufe 

Beamte (ohne höh.). . . . . . . . .. 946 
dar. Lehrer . . . . . . . . . . .. 152 

Akadem. Berufe u. ä.. . . . . . . .. 906 
z. B. höh. Beamte, Künstler, Geistliche 
usw. 

Studierende . . . . . . . . 438 
einschl. Schüler ab 18 Jh. 

zusammen ........ : . 5356 

weib l. Leser 
nicht berufstätig. Ehefrauen. . . . . . 2455 

dar. von Arbeitern . . . . . . . .. 764 
Angest., Kzl.-Beamt., Arbeit., Selbständig. 

in GewerD€;l u. Handel ; . . . . . . 2306 
Bildungsberufe . . . . . . . . . . .. 848 

z. B. Akad., Lehrerinnen, sOZ. Berufe, 
Stud. einschl. Schülerinnen ab 18 Jh. ----

zusammen. ',. . . . . . . . . . . . 5609 

Erfahrungsgemäß fühlt sich der aufstre­
bende Stand der Angestellten mehr als 
andere soziale Gruppen angesprochen, 
wenn öffentliche Einrichtungen oder pri­
vate Organisationen (z. B. Volkshoch­
schulen, Gewerkschaften, Kirchen, Be­
sucherorganisationen der Theater usw.) an 
das Bildungsinteresse appelJieren. Dem­
entsprechend sind . auch in der vielschich­
tigen Leserschaft unserer Volksbüchereien 
bei den Männern die Angestelltenberufe 
besonders stark vertreten. Aber schon an 
zweiter Stelle folgen die Arbeiter, bei denen 
es sich überwiegend um qualifizierte Fach­
arbeiter der verschiedensten Branchen und 
nur zum kleinen Teil um "Ungelernte" 
handelt. Nicht weit dahinter zurück blei­
ben die Beamten des öffentlichen Dien­
stes und die akademischen Berufe. 
Die rd. 500 Ho ch- bzw. F achsch uls tu­
den ten und Schüler der Abiturienten­
jahrgänge, die bei den städt. Volksbüche­
reien eingeschrieben sind, können als der 
präsumtive Nachwuchs für diese Leser­
schicht angesehen werden. Nicht viel 
stärker besetzt ist unter den männlichen 
Lesern die Gruppe der" Selbs tändigen", 
zu der neben Kleinkaufleuten, Handwerks­
meistern uSW. viele Angehörige von freien 
Berufen zu rechnen sein werden, die bei 
einer Umfrage des "Instituts für Demo­
skopie" relativ die meisten Leser von Buch­
romanen aufgewiesen haben. Unter den 
erwachsenen Lesern sind übrigens etwas 
me h r Fra u e n als Männer, allerdings bei 
weitem nicht so vil31 mehr, als nach dem 
Zahlenverhältnis der über 18 jährigen 
männlichen und weiblichen Bevölkerung 

Münchens (angenähert 4: 5) anzunehmen 
wäre. Verheiratete Frauen finden über 
Haushalt und Kindern zum Lesen wenig 
Muße; gar, wenn sie sich als Mitver­
dienende erst nach dem Büro usw. ihren 
häuslichen Aufgaben widmen können. Die 
weibliche Leserschaft besteht zu rd. 
85% aus zwei angenähert gleich starken 
Gruppen: den nicht berufstätigen 
Ehefrauen.und denjenigen Frauen und 
Mädchen, die als Abhängige (z. B. Arbeite­
rinnen, Angestellte, Kanzleibeamtinnen) 
oder Selbständige (Handwerksmeisterin­
nen, Geschäftsfrauen usw.) in prakti­
schen Berufen beschäftigt sind. Die 
restlichen 15% entfallen auf die Bild ungs­
berufe (akademische und Erziehungs­
berufe, soziale Frauenberufe, gehobene Be­
amtinnen, Studentinnen usw.). Ist die 
geschilderte soziale Miscp.ung der Leser­
schaft, so wird man sich vielleicht fragen,. 
für eine wirkliche Volksbücherei die rich­
tige? Hierauf dürfte mit "ja" zu antwor­
ten sein. Zwar sind unter den nahezu 
11 000 erwachsenen Lesern ohne Zweifel 
einige Tausend, bei. denen nach Beruf und 
Vorbildung. anzunehmen wäre, daß sie 
auch ohne Inanspruchnahme der städt. 
Volksbüchereien und unter größeren finan­
ziellen Opfern - für den Entleiher kostet 
das Buch durchschnittlich nur 0,07 DM­
<;I.en Weg zum Schrifttum finden würden. 
Uberwiegend aber formiert sich die Leser­
schaft der städt. Büchereien doch aus 
Kteisen, deren geistige Förderung als 
echte Volksbildungsarbeit bezeichnet wer­
den kann. 

Eine ganz andere Frage ist es, ob die Zahl 
der aktiven Leser - 19084, wenn hier aus­
nahmsweise die Jugendlichen (8119) gleich 
mitgezählt werden - für eine Stadt von 

.der Größe Münchens überhaupt als aus­
reichend angesehen werden kann. Ge­
legentlich hat man die Faustregel aufge­
stellt, daß schon auf höchstens 40 Einwoh­
ner 1 aktiver Leser entfallen müsse, wenn 
die Leihbüchereien genügend tief in die 
Bevölkerung einer Stadt eingedrungen 
sind. Mit 1 aktiven Leser je 45 Einwohner 
ist München diesem als wünschenswert 
erachteten' Verhältnis der Leser zur Be­
völkerungszahl schon recht nahe gerückt~ 
während sich 1949 noch die Relation 1 : 69 
errechnet hatte. Im übrigen darf nicht 
übersehen werden, daß in München neben 
den städt. Volksbüchereien auch zahl­
reiche andere gemeinnützige Einrichtun­
gen des Buchverleihs (z. B. Pfarr-, Vereins­
und Gewerkschaftsbüchereien) das Lese­
bedürfnis der Bevölkerung befriedigen. 

223 



In der folgenden übersicht sind die Buch­
bestände der städt. Volksbüchereien 
(31. März 1952) und die Ausleihungen 
·(Rechng. Jahr 1951) nach Sachgebieten 
aufgegliedert (ohne Jugendliteratur und 
()hne die eigentlichen Jugendbüchereien). 

c 
Ausgeliehene 

., 
Buchbesland CI 

c 

Sachgebiel Bücher ~~2 -.,u 
Zahl d.Bd.1 Ofo Zahl I 0/0 

~~~ 
:) :!..!. 

Romane, Er-
'zählungen 
usw. ld 141 49,2 229 230 63,5 5,6 
Geschichte, 
Kulturgesch. 
Kunst, Phi-
los., Religion 
usw ........ 10642 12,8 22210 6,1 2,1 
Erdkunde, 
Reisen, Na-
turwiss ..... H 502 13,8 59058 16,4 5,1 
Biographien. 8468 10,1 32418 9,0 3,8 
Fremd-

:sprachen 1 827 2,2 1 756 0,5 1,0 
Sonstiges ... 9923 11,9 16 109 4,5 1,6 

Zusammen . 183503 I 100 1360781/ 100 I 4,3 

Die weitaus größte Gruppe bildet natur­
gemäß die un terhaltende Literatur, 
die' in den- städt. Volksbüchereien durch­
.eine reiche Auswahl moderner Romane, 
aber auch durch mustergültige Werke 
-d~utscher und fremdsprachiger Prosa 
{Ubersetzungen) aus allen Epochen. des 
Schrifttums vertreten ist. Ungefähr jeder 
:2. Band ist durch ein "U" oder "Aa" auf 
-dem Buchrücken als Roman, Erzählung, 
Novelle usw. kenntlich gemacht. Mit 
.5-6 Ausleihungen im Jahr zirkulieren 
-diese Bücher besonders rasch, so daß sie 
an den Ausleihungen überhaupt mit der 
hohen Quote von 64% beteiligt sind. Mit 
je 13-14% des Bestandes stehen Reise­
beschreibungen (einseh!. Erd- und. 
Naturkunde),und Historisches (einseh!. 
Geistes- und Kunstgeschichte usw.) an 2. 
und 3. Stelle. Aber nur in den Bücher­
verzeichnissen sind diese 2 Gruppen zah­
lenmäßig einander gleich, während sich 
in den "Leseheften" der Entleiher schon 
durchschnittlich jede 6. Eintragung auf 
."Reisen und fremde Länder''" aber erst 
jede 16.-17. auf geschichtliche u. ä. 
Werke bezieht. Dementsprechend haben 
jene eine viel größere Chance im Laufe des 
Jahres wiederholt ausgeliehen und gelesen 
:zu werden. 19-51 sind sie im Mittel 5 mal­
fast ·ebensooft wie Romane - mit nach 
Hause genommen worden, während sich 
für Historisches nur eine Umsatz ziffer von 
:2 Ent~.eihungen je Buch und .Jahr errech­
net. Ubrigens ist - kleine Abschweifung 

- das Sachgebiet "Geschichte" auch in 
der deutschen Buchproduktion vom 6. 
Platz, den es im Mittel von fast 4 Jahr­
zehnten eingenommen hatte, neuerdings 
auf die 10. Stelle zurückgefallen. Auffal­
lend lebhaft ist bei den Volksbüchereien 
dagegen die Nachfrage nach bio g rap hi­
sehen Schriften. Die über 8000 Lebensbe­
schreibungen des Bestandes wurden 1951 
durchschnittlich fast 4mal ausgeliehen. 
Daß die kleine Auswahl fremdsprachi­
ger Werke (1827 Bände in Englisch, Franz., 
HaI. usw.) nur sehr langsam - durch­
schnittlich 1 mal je Buch und Jahr - um­
gesetzt wird, ist erstaunlich, da es an Le­
serpublikum hierfür in einer Stadt, in 
der 20-25000 Schüler und Schülerinnen 
in 1-2 Neusprachen unterrichtet werden 
und sich die Erwachsenen z. B. an der 
Volkshochschule und an der städt. Spra­
chenschule in ca. 5 verschiedenen lebenden 
Sprachen ausbilden können, nicht fehlen 
dürfte. Unter "Sonstiges" sind verschie­
dene kleinere Sachgebiete mit fast 10000 
Bänden und über 16000 Ausleihungen zu­
sammengefaßt (z. B. Gesundheitspflege, 
Sport, Technik, Haus und Garten usw., 
Umsatzziffer 1951: 1,6). 

Daß die Leserinteressen, d,. h. die Vor­
liebe für bestimmte Bücher und die Ab­
lehnung anderer, nich t in allen Stad t­
teilen die gleichen sind, versteht sich 
bei der hier oft betonten unterschiedlichen 
Sozialstruktur der Münchener Stadtbe­
zirke von selbst. In der folgenden Tabelle 
ist angegeben, wie sich in jeder der 11 
Volks- und 2 Wanderbüchereien die 1951 
ausgeliehenen Bücher prozentual 
auf die verschiedenen Sachgebiete 
verteilen: (s. S. 225 oben) 

Der Anteil der Unterhaltungsliteratur an 
den ausgeliehenen Büchern überhaupt -
63,5% für alle Ausleihstellen zusammen­
liegt zwischen 54% (Borstei und Pasing) 
und 74 bzw. 86% (Wanderbüchereien). 
Diese sehr beträchtlichen Unterschiede be­
sagen, daß in manchen Volksbüchereien 
Romane und "belehrende" Bücher im 
Verhältnis 1 : 1, in einigen anderen aber im 
Verhältnis 3 bzw. sogar 6: 1 ausgeliehen 
werden. Bei den Wanderbü.chereien, 
die besonders viele Romane und Erzäh­
lungen ausgeliehen haben, kommen alle 
anderen Gruppen zu kurz, mit Ausnahme 
der Reisebeschreibungen, die es wenigstens 
bei der die Außenbezirke versorgenden 
Omnibusbücherei (WB 11) auf 14,3% aller 
Ausleihungen gebracht haben. Dagegen 
ist in der für die "Maxvorstadt" (Stbz. 5' 
bis 8) neu eröffneten Ausleihstelle "P I' i n z-
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Zahl der davon aus folgenden Sachgebieten in 010 
Ausleihstelle ausgeliehenen 

Romane, I Geschichte, I' Reisen, I 8iographien, I Fremdsprachen I Sonstige Bände 
Erzählungen Philos., Religion Naturwissensch. Memoiren 

SChwabing 
Stadtmitte 
Senrtling 
Ramersdorf . 
Giesing 

asing 
Borstei. 
leuhausen 

P 

N 
L aim. 
Prinz-Lud\vig-StI:. 1) 

GroßhacIern '" 
w anderbücherei 12) 

" II") 

·1 
66359 59,8 
57523 60,0 
45166 56,9 
3'1483 64,3 
33456 6'1,1 
'12515 54,5 
'17443 54,0 
27947 67,3 
t6 356 66.7 

159 70;/i 
1607 56,4 

33706 86,3 
17061 73,8 

8,0 15,8 11,2 1,2 4,0 
6,7 16,6 '10,7 0,6 5,4 
9,9 18,3 8,'1 0,5 6,3 
3,8 16,7 8,8 0,1 6,3 
3,9 22,4 8,4 0,1 4,1 
9,3 '18,4 10.7 0,9 6,2 
8,8 19,6 '12;9 0,7 4,0 
4,3 16,0 8,9 0,2 3,3 
5,5 15,6 6,5 0,1 5,6 
8,2 6,9 . 12,6 - 1,9 
2,1 33,4 5,4 - 2,7 
1,9 6,7 3,6 0,0 1,5 
3,5 14,3 6,6 - 1,8 

1) Im Januar 1952 neu eröffnet _ 2) Straßenbahnwagen - 3) Omnibus. 

Ludwig-Straße", die Romanliteratur 
gerade auf Kosten der Gruppe "Reisen und 
fremde Länder" (7%) besonders stark zum 
Zuge gekommen. In Neuhausen liegen 
eigentlich alle übrigen Gruppen außer den· 
Romanen usw. unter dem Durchschnitt, 
ohne daß dies bei einer von ihnen beson­
ders augenfällig wäre. Welche Bücher 
werden von den Lesern derjenigen Ausleih­
stellen bevorzugt, für die in der Tabelle 
eine verhältnismäßig niedrige Quote des 
unterhaltenden Schrifttums arrgegeben­
ist? Ganz eindeutig kann diese Frage nur 
im Falle Gro ßhad ern beantwortet wer­
den, wo nämlich rd. 1/3 aller Ausleihungen 
auf Reiseerlebnisse usw. entfällt. In 
Sendling und Pasing sind offensicht.lich 
viele Liebhaber geschichtlicher Werke zu 
Hause. Ferner besteht in Pasing und eben­
so in den nordwestlichen Bezirken, für die 
in der Borstei eine Ausleihstelle einge­
richtet ist, ein überdurchschnittliches In­
teresse für Biographisches einschl. der poli­
tischen und militärischen Memoirenlitera­
tur. In Giesing sind - neben Romanen 
usw. - Reisebeschreibungen am meisten 
gefragt (22,4%) und ebenso in der Stad t­
mi tte, wo von den Lesern außerdem noch 
eine gewisse Vorliebe für Biographien. ge­
zeigt wird. Auch in Schwabing werden 
Lebensbeschreibungen häufig, aber auch 
geschichtliche Werke nicht allzu selten ver­
langt. Erwähnt sei ferner, daß Schwabing 
und Pasing die einzigen Ausleihstellen mit 
einer etwas größeren Nachfrage naclli 
fremdsprachigen Büchern sind. Mögen 
diese Zahlen im einzelnen auch oft von 
Zufälligkeiten beeinflußt sein, so zeigen 
sie doch dem Laien, wie schwierig es für 
eine zentrale Bibliotheksleitung sein muß, 
die Buchbestände bezirklieh so zu ver­
teilen, daß der Geschmack des jeweiligen 
Leserpublikums getroffen ,,,ird. Von der 
richtigen Lösung dieser Aufgabe dürfte 

die Breitenwirkung dieser Art von Volks­
bildungsarbeit entscheidend abhängen. 
Bisher ist von der ausges'prochenen J u­
gendliteratur - Märchen und Sagen, 
Abenteuer, Mädelbücher, Beschäftigungs­
bücher u. ä. - überhaupt noch nicht und 
von den jugendlichen Lesern nur an 
einer Stelle (S. 223) die Rede gewesen. Er­
freulich die Feststellung, daß das von den 
Jugendbibliothekaren angestrebte Ziel: 
in kleineren Büchereien gesonderte Regale 
für-Kirrder-·ll1'lLt J ngend'bticlter, in- mit·tIe­
ren eine Bücherecke und in Großbüche­
reien eigene Kinder- und J ugendabteilun­
gen, in den Münchener städt. Volksbüche­
reien jetzt schon weitgehend verwirklicht 
ist. 
Die '13 Volks- und V\Tanderbüchereien 
haben fast alle eine größere Auswahl von 
Jugendbüchern, deren zunehmende Reich­
haltigkeit selbstverständlich als Kompro­
miß zwischen dem wertenden Urteil des 
Erwachsenen und den Lieblingswünschen 
der Kinder angesprochen werden muß. Es 
handelt sich dabei um 10922 Bände, die 
im Rechnungsjahr 1951 zusammen 85770 
mal - jeder Band also durchschnittlich 
fast 8 mal - ausgeliehen wurden. Den 
größten Zulauf junger Leser hatten die 
Ausleihstellen in Ramersdorf, Giesing, 
Sendling und Schwabing, die zusammen 
'::./3 der überhaupt ausgeliehenen Jugend­
bücher hinausgegeben haben. Im übrigen 
werden selbstverständlich an jugendliche 
Leser, zu denen von der Büchereistatistik 
alle 8- bis unter 18 jährigen gezählt werden, 
auch geeignete Werke der Erwachsenen:­
literatur ausgeliehen. Anfangs 1952 gehör­
ten zur jüngsten Lesergruppe der städt. 
Volksbüchereien 5431 Kinder und 
Halbwüchsige, wobei di~. Knaben be­
deutend (zu rd. 2/3) in 'der Uberzahl sind. 
Von den älteren besucht die Mehrzahl 
eine Mittel- oder höhere Schule und nuI' 
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gut "1/3 sind als Lehrlinge, Lehrmädchen, 
Laufburschen usw. berufstätig, 

" In München gibt es aber auch, und zwar 
an 5 verschiedenen Stellen des Stadtge­
biets (Hohenzollernstr., Fröttmaninger 
Str" Amalienstr., Kirchenstr., Pasing), 
eigene städt. Juge'ndbüchereien mit 
7219 Bänden und 2688 aktiven Lesern, die 
im Rechnungsjahr 1951 insgesamt 3? 990 
Bücher zu leihen genommen haben. Rech­
net man diese mit ein, so kommt man zu 

folgender Leis tungsübersich t (R.-J. 
1951) für die städt. Volks- und Jugend­
büchereien überhaupt: 

Buchbestand . . . , 
aktive Leser , . , . 
ausgeliehene Bücher. 
ausgeliehene Bücher 
je akt. Leser , , . 

Zahl der Ausleihungen 
je BlICh . , . . . . 

101644 
19084 

484541 
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4,8 
Dr. Schm. 

Aus der Arbeit der Städtestatistik 

Großstädte wachsen nicht mehr so schnell. 
Wie die lange Zeit vorübergegangen ist, 
in der die westdeutschen Großstädte wegen 
ihres potenzierten Elends gemieden wur­
den, so scheint sich nun auch die auf die 
Geldumstellung folgende Periode, in der 
ihre Anziehung ungewöhnlich war, 
ihrem Ende zuzuneigen. Das soll bei­
leibe nicht heißen, daß ihr weithin strah­
lender Glanz nicht noch immer Scharen 
von "Landflüchtigen" anzulocken ver­
möchte. Aber es muß dochauffallen, daß 
unter den 16 Großstädten unserer üblichen 
Vergleichsreihe nicht eine ist, die in letzter 
Zeit rascher als früher gewachsen wäre. 
Vom Stichtag der letzten Volkszählung 
bis zum September 1951 hatten die 16 
Städte zusammen einen Bevölkerungszu­
wachs von rd. 320000 Menschen (vgl. 
"Münchener "Statistik" N ovember-Heft 
1951), für Oktober 1951 bis September 
1952, das 2. Jahr nach der Volkszählung, 
ergeben sich nach den neuesten Fortschrei­
bungszahlen nur noch 209000. München 
erschien mit einem absoluten Mehr von 
rd. 32000 damals an 3, Stelle, jetzt reiht 
es sich mit knapp 16000 Zuwachs erst 
auf dem ? Platz ein. Es hat nicht nur 
die Zuwanderung sehr nachgelassen (von 
1950 auf 1951: 32656, von 1951 auf 1952: 
18551), auch der Sterbefallüberschuß 
ist noch größer geworden (1635 gegen 956) 
und überdies entstand ein Verlust von 
1198 Personen durch Ausgemeindung 
(GrÖbenzell). Hirisich tlich der pro zen­
tualen Zunahme liegt die bayerische 
Landeshauptstadt nun ziemlich am Ende 
der Reihe (s. nebenstehende Tabelle). 
An der S p i tz e steht wiederum die mächtig 
aufstrebende Hauptstadt des industrie­
reichsten Landes N ordrhein-Westfalen 
D üsseldorf, die in den letzten 12 Mona-
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ten fast so viel Menschen neu aufnahm wie 
das 3mal so große Hamburg! Un"mittelbar 
hinter Düsseldorf folgt jetzt die führende 
Bergbaustadt Dortmund, deren Wachstum 
sich gegen das Vorjahr kaum vermindert 
hat. In Süddeutschland nimmt noch 
immer Frankfurt am raschesten zu. 
Im Berichtszeitraum hatte auch Stuttgart 
eine gleich starke Steigerung, wobei je­
doch Ausländerlager, die in deutsche Ver­
waltung übergingen, eine bedeutende 
Rolle spielten. Sonst begegnen uns auf 
den ersten Plätzen wieder die noch in der 
"Auffüllung" begriffenen stark zerstörten 
Städte: Köln, Nürnberg und Mannheim. 
Die München am nächsten gelegenen baye­
rischen Großstädte Augsburg und Regens­
burg blieben mit ihrem prozentualen Be­
völkerungszuwachs erneut hinter der Lan­
deshauptstadt zurück. Die Einwohnerzahl 
West-Berlins, die im ersten Jahr nach 
der letzten Volkszählung noch um 1% 

gestiegen war, stagniert seit einiger Zeit. 
Allerdings dürfte es unter den gegenwär­
tigen Verhältnissen schwierig sein, die dort 
ständig aus dem Osten Einsickernden 
statistisch voll zu erfassen. 
Im Laufe des Berichtszeitraums haben 
weitere 3 Städte, nämlich Düsseldorf, 
Dortmund und Hannover die Vorkriegs­
einwohnerzahl überschritten. Nur 

BevölkerungszuwaChs Oktober 1951 bis Septem­
ber 1952 in % des Standes vom 30. September 

1951 

Düsseldorf . 4,9 Bremen".",'", . 2,2 
Dortmund . 3,8 Durchschnitt von . 
Frankfurt. , 3,3 16 Großstädten . 2,1 
Stuttgart . , 3,3 Wiesbaden. , .. , , . 1,9 
Köln",., , 3,2 l\lünchcn 1,8 
Nürnberg ., 3,1 Hamburg : : : : : : : : 1,7 
Hannover .. 2,7 Augsburg .",.". 1,7 
Mannheim 2,7 Regensburg , . , , .. 0,8 
Essen 2,2 ";,yest-Berlin . , . , , , 0,03 




